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Neujahr.
Wenn wir die Schwelle eines neuen Jahres überschreiten,

so find wir unwillkürlich in der Lage eines Kaufmanns , der
das Geschäftsjahr abschließt und die Bilanz des Jahres zieht.
Ms hat uns das vergangene Jahr gebracht, welche Aus¬
sichten sind für das kommende? Trotzdem seit 4 Jahren der
Frieden abgeschlossen ist, war auch das vergangene Jahr für
das Vaterland , wie für jeden Einzelnen, ein Jahr harten
Kampfes und schwerer Not . Weiter hat die materielle Sorge,'
den kranken Volkskörper zermürbt und mehr und mehr ist die.
geistige Not zu einem Problem geworden, Von dessen Lösung^in nicht geringem Maße die Gesundung unseres Volkes ab- '
hängt. Mehr denn je erwächst so für den Einzelnen Wie für z
das ganze Volk die Pflicht, sich für den Kampf des kommen- ,'
dm Jahres , der nicht ausbleiben wird, zu wappnen mit demi
ganzen Ernst und der Willenskraft, die dem Deutschen eigen
sind, und Mit der ganzen Treue, die.einen der Grundzüge sei¬
nes Wesens bildet, weiter zu arbeiten an dem Wiederaufbau;
des Lebens unseres Volkes. Die Anklage, die die Menschen so!
oft gegen die schlechten Zeiten erheben, fällt ja schließlich doch,
immer nur wieder auf die Menschen selbst zurück; denn sie
sind es ja, die die Zeiten machen. Ziehe ein jeder ans der Bi¬
lanz des vergangenen Jahres die Erkenntnis , daß nur uner»
schütterliche Tatkraft , Rückkehr zur Einfachheit und ernste Ar¬
beit an der sittlichen Vervollkommnung des Einzelnen wie des
Volkes das kommende Jahr zu einem besseren gestalten kön¬
nen. Ein Hoffnungsstrahl winkt uns ja auch von aüßen : die
amerikanische Anleihe. Und wenn auch noch keine positiven
Ergebnisse vorliegen, die Frage ist aufgeworfen und alle
Hoffnung darf bestehen, daß sie nicht ungelöst beiseite gelegt
werden wird.

Politische WochenrNndschau.
Die Christbaumkerzen sind erloschen. Das alte Jahr schickt!

sich an, im Meer der Vergangenheit unterzutauchen. Aus die.
karge Weihnachtsfreude, die Heuer — gewiß nicht zum Schaden'
der Menschheit — für die meisten Deutschen weit mehr einen
inneren religiösen als den sonst üblichen äußeren Charakter
hatte, ist die bange Frage gefolgt, was uns das neue Jahr Wohl
bringen wird. Und wenn sich vor dem Fest noch ein Hoff¬
nungsfunken gezeigt hatte , daß doch auf den Vorbesprechungen
der Brüsseler Konferenz, die zunächst in Paris gehalten wer¬
den, der gute Wille gegen Poincares Sanktionsabsichten siegen
werde, so wissen wir heute, daß auch diese Hoffnung vergeb¬
lich war. Frankreich triumphiert . Die Reparationskommission
hak einstimmig festgestellt, daß Deutschland die für 1922 vor¬
gesehenen Holzlieferungen nicht vollständig ausgeführt habe,
und sie hat weiter gegen die einzige Stimme des englischen De¬
legierten Bradbury beschlossen, daß diese Nichtausführung eine
Verfehlung im Sinne des Z 17, Annex 2 des Abschnittes 8
des Friedensvertrags darstelle. Von einer absichtlichen Ver¬
fehlung kann natürlich keine Rede sein, aber überraschend kommt
die Sache nicht. Die Holzforderungen der Alliierten an
Deutschland sind bekannt. Wir sollen gegen 5 Millionen Fest¬
meter 1922 liefern, haben aber unsere Leistungsfähigkeit nur
auf 1>2 Millionen geschätzt. Wer die steigenden Holzpreise ver¬
folgt hat , weiß Bescheid. Wir möchten uns darüber jeder wei¬
teren Aeußerung enthalten , aber so viel steht fest, daß die poli¬
tische Lage durch den Beschluß der Reparationskommission eine
sehr ernste Wendung genommen hat . Wer irgendwie gehofft
hatte, die moralische Stellung Poincares aus der Konferenz er¬
schüttert zu sehen, wird jetzt das Gegenteil finden, die Aussicht,
die Reparationskommission auf Grund fachmännischen Beweis-
Materials von der Unmöglichkeit ihrer Forderungen zu über- f
zeugen, ist wieder äußerst gering geworden.

Am 2. Januar bereits beginnt die Konferenz der alliierten
Premierminister in Paris . Die Entscheidung steht also nahe
bevor. Vielleicht erweisen sich brauchbare deutsche Vorschläge
zur Lösung der Reparationsfrage noch als eine gute Warte ge¬
gen die französische Holzintrigne . Es ist ja noch nicht ganz
ausgeschlossen, daß wir mindestens die vernünftigen Elemente
m den übrigen Ländern auf unsere Seite bekommen, wenn es
uns doch noch gelingt, einen gangbaren Weg zu zeigen. 8lber
das wird ein großes Opfer von äußerstem Umfang kosten und
uns so oder so an den Rand des Verderbens bringen . Wir
fürchten, daß es schließlich doch ohne Pfänder keinen Leistungs¬
aufschub geben wird und daß wir schon froh sein müssen, wenn
die Pfänder innerhalb der heutigen Besetzungszone liegen.
Zweifellos wünscht Frankreich, sich der Kohle zu bedienen, um
mit einer 40prozentigen Steuer zunächst einmal seinen Geld¬
hunger zu befriedigen, dann aber auch um bei der Verteilung
der deutschen Kohle auf die verschiedenen Gebiete einen poli-
Üscheu Druck auf einzelne deutsche Landesteile auszuüben, dessen
Ziel nichts anderes sein kann, als die Loslösung ans dem Ver¬
bände des Reiches.

Wie ganz anders mutet dagegen die Friedensenzhklika des
Papstes an ! Der Papst der römisch-katholischen Kirche be¬

klagt es, daß die Völker Europas noch im dichten Nebel des
Haffes eingehüllt und wechselseitig voll Mißtrauen und Krän¬
kungen sind. Er beklagt die fortgesetzten Drohungen mit neuen
Kriegen und die Verlängerung der trostlosen Lage eines be¬
waffneten Friedens . Scharfe Worte findet die Enzyklika gegen
die inneren Kämpfe der einzelnen Völker, gegen die Umkehrung
der Ideen von Disziplin und gegen die Zersetzung der Fa¬
milie. Ein verfälschter, nur auf dem Papier geschloffener
Friede und die Gier nach materiellen Gütern , sie beide bedeuten
nichts als die Folge der Abkehr von Gott . Das Christentum
ist der wahre Völkerbund, in ihm allein liegt das Heil der Zu¬
kunft. Das hört sich wahrlich anders all, als das materialisti¬
sche Rache- ünd Profitgeheul der Entente . Aber gegen die
Macht der Idee steht die Macht der Habgier. Der Friede, den
der Papst den Völkern wünscht, muß von Herzen kommen und
die Herzen einander näher bringen ; er will ein gerechter Frie¬
den sein, mit dem auch Die Achtung vor Ordnung und Autori¬
tät Wiederkehrt. Für einen solchen Frieden haben Poincare
und seinesgleichen kein Verständnis, denn das wäre ja ein
christlicher Friede, ein Sieg des Christentums. Solche Kreise
aber sind es nicht, die jetzt das Schicksal der Völker bestimmen;
in den Konventikeln, wo diese Kreise ihre Entschlüsse fassen,
Hat das Zeichen des Kreuzes keine Geltung.

Die Konferenz von Lausanne erweist sich immer noch als
Unfruchtbar. Die Türken wehren sich verzweifelt. In Grie¬
chenland zeigt sich schon wieder eine Krise. Man spricht von
einer Gegenrevolution und von bevorstehenden großen Un¬
ruhen in Athen. Das Balkanfeuer wird eben auch in Lau¬
sanne nicht zum Erlöschen gebracht werden und so lange wei¬
terbrennen , bis von Osten her wieder einmal ein neues
Kriegsungeheuer sich nach Westen in Bewegung setzt und
allem, was uns jetzt bedrückt und unsere Feinde jetzt erfreut,
vielleicht aber auch der- ganzen abendländischen Kultur ein Ende
macht. Wenn man das in Paris begriffe, hätte man Wichti¬
geres zu tun , als Deutschland wegen seiner Holzlieferungen zu
bestrafen.

Deutschland.
Köln, 29. Dez. Im Ruhrrevier sind nach der „Kölnischen

Zeitung " mehrere Personen , die in dem Verdacht stehen, für die
landesverräterischen Bestrebungen des Herrn Smeets gearbeitet
zu haben, verhaftet worden. Ihre Angelegenheit beschäftigt
jetzt die Oberreichsanwaltschaft in Leipzig. Bereits seit eini¬
ger Zeit war es ausgefallen, daß die Smeetsgruppe im Ruhr¬
revier festen Boden zu fassen suchte und stets in Oberhausen
eine rege Werbetätigkeit entfaltete.

Berlin, 29. Dez. Gestern nachmittag hat im Reichsver¬
kehrsministerium eine Sitzung mit Vertretern der Gewerk¬
schaften über die Frage der Arbeitszeit im Reichseisenbahnbe¬
trieb stattgefunden. Die Gewerkschaften hatten schon seit län¬
gerer Zeit gegen den Erlaß des Reichsverkehrsministersagitiert,
worin allgemeine Richtlinien für die Behandlung des Abkom¬
mens über die Arbeitszeit gegeben worden waren. Die Ge¬
werkschaften hatten u. a. verlangt , daß der Erlaß zurückgezo¬
gen werde, lieber diese Frage ist gestern verhandelt worden.
Eine Entscheidung ist jedoch nicht gefallen, so daß die Be¬
sprechungen heute noch fortgeführt werden müssen.

Berlin, 29. Dez. Die Spitzenderbände der Beamten und
Staatsarbeiter fordern eine nachträgliche Anpassung der De¬
zember-Bezüge an die Teuerung . — In den Reichsbahndirek¬
tionen des Westens und Schlesiens macht sich in den letzten Ta¬
gen erneut Neigung zu Teilstreiks bemerkbar. — Auf dem
Internationalen Syndikalisten-Kongreß in Berlin wurde die
Gründung einer neuen, der Berliner Internationale , be¬
schlossen.

Z«r Sicherung der Brotversorgungin Bayern.
Das bayerische Landwirtschastsministerium hat die Vor¬

stände der Kommunalverbände beauftragt , darauf Bedacht zu
nehmen, daß die Landwirte, welche Umlagegetreide abliefern,
möglichst schnell ihr Geld erhalten,, um auch auf diese Weise
die Versorgung der Bevölkerung mit Umlagegetreide möglichst
sicherznstellen. Da in der letzten Zeit vielfach Mißstände beim
Messen und Wiegen von Waren fcstgestellt und besonders zahl¬
reiche Klagen aus der Bevölkerung über Mindergewicht beim
Brot und Mindermaß bei der Milch erhoben wurden, hat die
bayerische Regierung die Lebensmittelvolizci und die Wucher¬
behörden angewiesen, diesen Mißständen bei den Geschästskon-
trollen mit allem Nachdruck entgegenzutreten.

Ein pfälzisches Treuebekenntnis zum Reich.
München, 29. Dez. In der Pfalz sind die Franzosen wie¬

der mit allen Mitteln des Lockens an der Arbeit, die Pfalz
Deutschland und Bayern abspenstig zu machen. Demgegen¬
über haben die führenden 35 wirtschaftlichenSpitzenverbände
der Pfalz einen gemeinsamen Aufruf erlassen, in dem sie mit

aller Entschiedenheit volle wirtschaftlicheFreiheit im besetzten
Gebiet fordern, jeden Eingriff in den pfälzischen Beamten¬
körper ablehnen, größere Freiheit für die pfälzische Presse ver¬
langen und die politischen Parteien auffordern, alles Trennende
zurückzustellen. Der Ausruf schließt:

„Gemeinsam mit den übrigen Bevölkerungsschichten wollen
wir unsere ganze Kraft einsetzen, um die pfälzische Wirtschaft
als Glied der deutschen Wirtschaft unversehrt zu erhalten. Das
Wort der pfälzischen Wirtschaft soll der Welt und dem deut¬
schen Volke die Gewähr dafür geben, daß die Pfalz in aller
Zukunft bleiben wird, was sie von jeher war, deutsches Volkund deutsches Land."

Die Gründe der Verzögerung.
Das Wolfs-Büro veröffentlicht nun ein ausführliches

Schreiben der Kriegslastenkommsssion, in dem die Gründe für
die Verzögerung der deutschen Holzlieferungen anseinander¬
gesetzt werden und am Schluß für die noch nicht gelieferten
Arten und Mengen eine Verlängerung der llebergabe und Lie¬
ferfrist bis 1. April 1923 verlangt wird. Die deutsche Darstel¬
lung meist zunächst darauf hin, daß die spezifizierten Anforde¬
rungen Deutschland erst verhältnismäßig spät — am 31. März,
für die englische Lieferung sogar erst am 20. April — zugegan¬
gen sind. Erst an diesem Tage hatte der Reichskommissar end¬
gültige und zuverlässige Bestimmungen über die Lieferung in
Händen. Trotzdem waren schon viel früher Vorbereitungen
für die Ausführung der Lieferung getroffen worden. Schon
am 11. Februar wurden die ersten Verdingungsunterlagen
veröffentlicht und für die Einreichung der Angebotslieferun¬
gen der 27. Februar bestimmt. Da die Ausschreibungen den
Bedarf nicht deckten, traten Ankäufe im freien Handel hinzu.
Seit dem Einsetzen der stärkeren Markentwertung im Junr
gerieten jedoch die deutschen Lieferungen ins Stocken, weil die
Lieferanten sich weigerten, zu den vereinbarten Papiermark¬
preisen ihren Verpflichtungen nachzukommcn. Der Kommis¬
sar verlangte daraufhin von der Regierung die Berechtigung,
in Zukunft Goldmarkverträge abzuschließen und für die be¬
reits abgeschlossenen Lieferungsverträge die Presse nachträg¬
lich zu erhöhen. Dies wurde ihm — als einzige Reichsstelle—
auch genehmigt, und die Lieferungen kamen wieder in Gang.
Der Zeitverlust konnte jedoch nicht vollständig wettgemachtwer¬
den. Weitere Störungen traten dann durch nachträgliche Aen-
derungen der Spezifikationen seitens der alliierten Besteller
und durch vereinbarungswidrige Forderungen ein, die bei der
Abnahme der Lieferungen von den Beauftragten der Repara¬
tionskommission gestellt wurden. Außerdem wirkte die Tat¬
sache erschwerend und verzögernd, daß die alliierten Länder
Holzarten und HolzaLmcssungenforderten, die in Deutschland
nicht marktgängig sind. Trotzdem ist bis zum 15. November
der Schwellenbedarf für Belgien und die Schnittholzliefernng
für Frankreich vollständig aufgebracht worden. Die für Eng¬
land vorgesehene Probelieferung von 10 000 Kubikmetern
werde bis zum Ende des Jahres erledigt sein. Die außerdem
angeforderten 70 000 Schwellen seien bereits abgeliefert. Rück¬
stände bestünden in der Hauptsache bei Telegraphenstangen we¬
gen der völlig abweichendenAbmessungen und der besonders
rigorosen Jmprägniernngsforderungen und bei Grubenholz
wegen nachträglicherAendernng der Lieferungsanforderung von
Langholz auf kurze Stempel . Die Erfüllung der italienischen
Schnittholzanforderung sei durch außergewöhnliche und völlig
unerwartete Forderungen des italienischen Abnahmedienstes
verhindert worden.

Berliner Preffestnmnen.
Berlin, 29. Dez. Der „Berliner Lokalanzeiger" weift dar¬

auf hin, daß der Beschluß der Reparationskommission, daß
eine absichtliche Verfehlung Deutschlands vorliege, erst zwei
Tage nach seinem angeblichen Zustandekommen veröffentlicht
wurde. — Der „Vorwärts " betont, daß das Jntervretations-

! recht der Reparationskommission doch nicht dahin führen könne,
! daß erklärt werden kann, weiß und schwarz seien von jetzt ab
dieselbe Farbe. Die Reparationskommission möge noch so
einstimmig sein, nie und nimmer werde sie rechtskräftig be¬
schließen können, daß fahrlässig und vorsätzlich ein und das¬
selbe bedeuten. — Die „Kreuzzeitung" schreibt: „Wenn Frank¬
reich, woran wohl kein Zweifel ist, sich diesen ungeheuren Will-

, kürakt der Reparationskommission zunutze machen sollte, so
j kann nur eine glatte Ablehnung Deutschlands in Frage kom-
' men und es muß setzt schon gegen diese neue Art der Erpres¬
sung auf das nachdrücklichste Protestiert werden." — Die „Deut¬
sche Zeitung " spricht voü einer einseitigen Auslegung des
Friedensvertrages.

Ausland.
Rom, 29. Dez. Man meldet offiziös, daß Mussolini und

General Diaz übereingekommensind, in Italien den 18mona-
tigen Militärdienst einzissühren.



Paris , 29. Dez. In den Wandelgängen der Pariser Kam¬
mer ist es gestern im Anschluß an eine Kontroverse zwischen
dem Abgeordneten Prinz von Murat und dem Abgeordneten
Herriot zu einer Prügelei zwischen dem ersteren und dem sozi¬
alistischen Abgeordneten Evrad gekommen.

Moskau, 29. Dez. Ter seit einem halben Jahr betriebene
Zusammenschluß aller Sowjetrepubliken steht unmittelbar be¬
vor. — In Moskau ist die Nachricht eingetroffen, daß das
Angora -Parlament infolge Unzufriedenheit mit der türkischen
Delegation in Lausanne ihr die Unterzeichnung des Friedens¬
vertrags ohne Zustimmung des Parlaments untersagt hat.

Washington, 28. Dez. Präsident Hardings angeblicher
Vorschlag für eine Weltwirtschaftskonferenz stellt nach einer
Reutermeldung vorläufig nur eine Fühlungnahme mit einigen
Mächten dar.

Natürlich absichtliche Verfehlung!
Paris , 29. Dez. Die Reparationskommission hat gestern

abend ei« neues Communigue veröffentlicht, wonach sie unter
der Verfehlung Deutschlandseine absichtliche Verfehlung ver¬
standen wissen will.

Gasbomben gegen die deutsche Zivilbevölkerung.
Paris , 27. Dez. Wie bereits gemeldet, wurde ein natura¬

lisierter Schweizer, Kirschbaum, von russischer Herkunft, von
schweizerischen Polizisten verhaftet, weil er mit Geheimstücken
des Pariser Kriegsministeriums die französische Grenze pas¬
sierte. Die angeblich entwendeten, wahrscheinlich aber gekauf¬
ten Dokumente wollte Kirschbaum dem russischen Außenminister
Tschitscherin nach Lausanne bringen . Die französische Gegen¬
spionage verhinderte die Verwirklichung des Planes . In Len
Zeitungen wurde zuerst mitgeteilt, daß die Dokumente Instruk¬
tionen für die französischen Fußtruppen im Kampfe gegen die!
Zivilbevölkerung eines benachbarten Landes enthielten. Nach
belgischen Zeitungsinformationen handelt es sich um nichts
anderes, als um Weisungen, für die Unterführer bestimmt,
die an die Mannschaften Gasbomben verteilen sollen, falls
man auf deutschem Boden weiter vorrücken sollte. Der fran - !
zösische Generalstab rechnet auf Zwischenfälle mit der deutschen!
Bürgerbevölkerung und beschloß die Verwendung radikaler
Kampfmittel, nämlich Gasbomben, mit einem scharfen Stick¬
gas gefüllt. Ein hiesiges Sozialistenblatt meint, die ganze
Meldung wäre lanciert worden, um „den Deutschen Angst und
Schreck vor französischen Militärsanktionen einzufagen."
Die französische Bernichtungspolitik in englischer Beleuchtung.

Die bekannte und einflußreiche englische Zeitschrift „For¬
eign Affairs " kritisiert in ihrer Dezembernummer die französi¬
sche Vernichtungspolitik in einer durchaus freimütigen und den
französischen „hohen Verbündeten" gewiß kaum willkommenen
Art , wenn sie u. a. schreibt: „Zu der Haltung der Regierenden
Frankreichs seit dem Waffenstillstände bis heute können wir
keinerlei Sympathie hegen, auch nicht in Anbetracht der von
ihnen vorgebrachten Behauptung , daß diese Haltung durch die
Furcht vor Deutschland diktiert werde. Ja sie sind selbst
durch ihr grausames Vorgehen die Ursache dieser nunmehrigen
Furcht gewesen. Sie haben das Rheinland mit farbigen Trup¬
pen gefüllt, ein Verbrechen sowohl gegenüber den Deutschen als
auch diesen unglücklichen Farbigen selbst. Sie haben das deut¬
sche Volk mit Beleidigungen und Demütigungen überhäuft.
Sie haben versucht und versuchen noch die Abtrennung der
Rheinlande. Sie treiben Deutschland zur Verzweiflung und
zum Bankrott . Sie haben chm eine Regelung der oberschlesi¬
schen Frage aufgezwungen, die ein Denkmal von Ungerechtigkeit
darstellt. Sie haben die Bestimmungen des Waffenstillstandes
über das Saargebiet verletzt und tun dies immer noch weiter.
Unter dem Begriff der Sanktionen halten sie heute, noch invöllig ungesetzlicher Weise einen Teil deutschen Gebiets jen¬
seits des Rheins besetzt. Sie zeigen offen. Laß ihr Verlangen
nach politischer und wirtschaftlicher Vernichtung Deutschlands
geht. Sie haben den Völkerbund zu einer Posse herabgewür-
digt. Dies ist eine Politik der Unmoral , denn sie lähmt und
verhindert den Wiederaufbau Europas , sie schürt neue Kriege,
sie treibt hunderttausende von britischen Arbeitern auf die
Straße . Die französische Politik kostet die britischen Steuer¬
zahler täglich 506 000 Pfund . Trotzdem soll die Aufrechterhal¬
tung der Entente die einzige Grundlage der britischen Außen¬
politik bleiben. Wir möchten wissen, was dies bedeuten soll.
Wenn dies besagen will, daß wir uns mit einer derartigen
Politik verbrüdern sollen, dann müssen . wir demgegenüber
aufrechterhalten, daß dies eine Politik industriellen Selbstmor¬
des für England bedeutet." — Treffender kann die französische
Wahnsinnspolitik kapm gekennzeichnet werden.

Im Hause äes Kommerzienrates.
Roman von E. Marlitt.

Heute nun , am fünften Tage nach ihrer Ankunft , betrat
Käthe zum erstenmal wieder diese entlegene Parkpartie und
stand wie geblendet. Die Aprilsonne lag breit und glänzend
auf dem ruinengekrönten Hügel und hob ihn malerisch von dem
Tannenwalde , der im Hintergründe sich über eine lange Berg¬
wand hindehnte . Nicht eine Spur von frischem Mörtel zeigte
die ausbessernde Menschenhand an den Mauern : kein neuer
Stein war eingefügt worden, aber es schien auch keiner zu
fehlen : nur die mächtigen Fensterhöhlen des Turmes , vor denen
früher vermorschte Holzläden gelegen, gähnten weit offen, und
e- glitzerte so seltsam aus den Steinrahmen , als webe ein ab¬
gesperrter Sonnenstrahl drin im tiefen Dunkel ein geheimnis¬
volles Eoldgespinst. Und neues liebliches Leben regte sich um
den verfallenen Stammsitz derer von Baumgarten : über der
Mauerkrone des Turmes kreisten in anmutgem Fluge weiße
und bunte Tauben , und aus dem Dickicht, unter der uralten
Nußbaumgruppe hervor , die den Turm nach Süden hin flan¬
kierte, kamen lautlos zwei Rehe und wandelten langsam über
den Rasenhang . Ein breiter funkelnder Wassergürtel umflutete
wieder wie vorzeiten den Hügel.

Eine Brücke, in Ketten hängend , schwang sich über den
Graben , und drüben , vor ihrem schmalen Ausgang quer hin-
gestreckt, lag eine riesige Bulldogge : den Kopf auf die Vorder¬
pfoten gelegt, beobachtete sie mit wachsamem Auge das jen¬
seitige Ufer.

„Da stehst du nun Moritzens Tnskulum , Käthe, " sagte Hen¬
riette , die an Käthens Arm hing . „Einst Burgverlies mit den
üblichen Marterwerkzeugen und Todesseufzern, vor noch vier
Monaten unbestrittener Wohnsitz verschiedener Eulen und
Fledermäuse und meiner Tauben , und jetzt Salon , Schlas-
gemach und sogar Schatzkammer des Herrn Kommerüenrats von
Römer . . . Gelt , schwarz genug sieht das Ding noch aus , und

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 30. Dez. Von zuständiger Seite wird uns ge¬

schrieben: Daß die Preise für Lebensmittel und Kleidung von
Woche zu Woche steigen, ist man nachgerade gewöhnt, so daß
mau sich nicht mehr besonders darüber aufhält . Nur die ver¬
schiedenen Preise für ein und dieselbe Ware zu gleicher Zeit
rufen da und dort noch Gemütsaufwallungen hervor ; so auch
die unterschiedlichenPreise für den elektrischen Strom die
KWSt ., welche bei den einzelnen zum Teil benachbarten Wer¬
ken auch nicht annähernd gleich sind. Darüber aufzuklären, ist
der Zweck dieser Zeilen. Es liegt auf der Hand, daß ein mit
Goldmark erbautes Wasserwerk heute billiger liefern kann,
als ein ebenfalls mit Goldmark erbautes Kohlenwerk. Ein
weiterer Preisunterschied kommt noch herein, wenn die Ma¬
schinenaulagen oder die Holzmasten des Leitungsnetzes des
einen Werks mit Papiermark erneuert werden müssen, die des
andern jedoch nicht, denn die vorsichtigsten Rücklagen für Er¬
neuerung sind bei der jetzigen Geldentwertung durchaus unge¬
nügend geworden. Die Elektrizitätswerke leben eben von der
Substanz , wie noch viele Betriebe im Lande, die der Geldent¬
wertung mit den Rücklagen nicht Au folgen vermögen, was mit
der Zeit allerdings zum Schlimmsten sichren muß. Welche
Summen nur für die Auswechslung abgefaulter Holzmasten
im Verhältnis zum Anlagekapital z. Zt . erforderlich sind,
möge folgendes Beispiel zeigen: Ein kleines Ueberlandwerk mit

!etwa 400 Kilometer Leitung auf Holzmasten sei mit einem
Aufivand von 5 Millionen Goldmark in den Fahren 1910 bis
1920 erbaut und erweitert worden. Da die Lebensdauer der
Holzmasten je nach Holzart und Bodenbeschaffenheitim Mit¬
tel 15 Jahre beträgt , so muß das Werk jetzt nach und nach
seine 12 000 Holzmasten durch neue ersetzen. Es werden pro
Jahr zirka 1200 Stück zu ersetzen sein, welche früher zirka
20 000 Goldmark gekostet haben, heute aber einen Betrag von
110 Millionen erfordern . Es ist zu beachten, daß nur für die
Erneuerung eines Teils des Werkes das 22fache des gesamten
Anlagekapitals aufzuwenden ist. Da dieser Aufwendung kein
Mehrverkauf von KWSt . gegenübersteht, so muß der Strom¬
preis naturgemäß sehr in die Höhe schnellen und somit ent¬
sprechend höher sein, als bei einem Werk, das solche Aufwen¬
dungen jetzt und in den nächsten5—10 Jahren nicht aufzubrin-
gen hat . Daß die Beschaffung der Mittel zu solchen Zwecken
nicht ganz einfach ist, sei'nur nebenbei erwähnt.

Neuenbürg, 30. Dez. Grau wie unsere politische und
wirtschaftliche Lage sieht der Himmel darein. Unendlicher Re¬
gen gießt den ganzen Vormittag hernieder; statt weiße Weih¬
nachten und Neujahr haben wir unfreundliches Regenwetter,
ein trüber Abschluß des an bitteren Erfahrungen mannigfal¬
tigster Art zu Ende gehenden Jahres.

Neuenbürg, 30. Dez. (Sylvester.) Der Sylvester trägt
seinen Namen nach dem Papste Sylvester I., der den Kaiser
Konstantin zum Christentrum bekehrte und am 31. Dezember
335 starb. Am 31. Dezember stirbt das Jahr . Aber der To¬
destag des Jahres wird ganz und gar nicht im Sinne einer
üblichen Totenfeier begangen, sondern gerade dieser Tag ist
dazu ausersehen, heitere und fröhliche Stunden , oft auch Stun¬
den voller Uebermut zu bringen. Vielleicht drückt sich in die¬
sen Stunden die hoffnungsfrohe Stimmung aus , die ja etwas
neues fast immer mit sich bringt . Man hofft auf die beste Zeit
im kommenden Jahr und gibt sich dieser Hoffnung so hin, daß
alles Trübe aus dem Vergangenen wie ausgelöscht scheint. Im
Familienkreise wie in größerer Gesellschaft wird der Sylvester¬
abend festlich begangen. Allerlei Kurzweil nach altem Brauch,
Befragen des Schicksals über die Ereignisse im kommenden
Jahre kürzen die Zeit, bis die 12. Stunde schlägt, und das neue
Jahr , das sich noch ganz in den Schleier des Ungewissen und
Unbekannten hüllt , oder das wie ein weißes Blatt vor uns
liegt, auf dem unsere Taten verzeichnet werden sollen, seinen
Einzug hält.

Handel und Verkehr.
Tuttlingen, 28. Dez. Dem Viehmarkt wurden zugeführt:

1 Ochse, 2 Kühe, 4 Kabbeln und 17 Rinder . Eine Kuh kostete
220 000 Mark, Kalbeln (trächtig) 375 000 bis 417 000 Mark,
Rinder 100 000 bis 320 000 Mark . Beinahe die ganze Zufuhr
wurde durch Händler aufgekauft. — Auf dem Schweinemarkt
waren 130 Milch- und 2 Läuferfchweine zum Verkauf aufge¬
stellt. Milchschweinekosteten 17 000 bis 24 000 Mark das
Paar . — Dem Obstmarkt waren 200 Zentner Korbobst, Wirt¬
schaftsobst, zugeführt. Alles wurde verkauft zum Preis von
1400 bis 1600 Mark Pro Zentner.

man meint , - er nächste Sturmwind müsse - as Mauerstiick über
den Hausen blasen, aber das alles ist niet - und nagelfest, und
gerade dort unter den überhüngenden Steinen haust Moritzens
Diener — der Mensch wohnt beneidenswert ."

Flora war auch mitgekommen. ,F8em 's gefällt !" sagte sie
trocken und achselzuckend. „Ucbrigens eine merkwürdig origi¬
nelle Idee für einen Krämerkopf — meinst du nicht, Käthe ?"
Sie schritt an den Schwestern vorbei über die Brücke. Ein
Stoß ihres schönen Fußes scheuchte den Hund aus dem Wege,
dann stieg sie den Rasenhang hinauf . Im hellgrauen , silber¬
flüssig schimmernden Seidenkleid mit Pufsärmeln und seitwärts
aufgenommener Schleppe war sie das leibhaftige Sagenbild der
schönen Kaisertochter im Kyffhäuser.

Unwillkürlich glitt Käthens Blick von ihr weg auf Hen¬
riette , die sich dicht an ihre Seite schmiegte, und das Herz tat
ihr weh. Die hinfällig ? Gestalt mit ihren eckigen Linien in dem
knapp anliegenden Ueberkleid von glänzenden Farben balan¬
cierte förmlich auf übermäßig hohen Absätzen. Sie atmete so
kurz und hastig und sah so grellbunt , so kokett und dadurch fast
lächerlich aus . Aber sie hatte in den letzten zwei Tagen an
häufig wiederkehrenden Erstickungsanfällen gelitten , und sie
wollte  doch nicht krank sein. Doktor Bruck, der sie behandelte
und ihr stets Linderung zu verschaffen wußte , war verreist , und
zwar wenige Stunden nach seinem neulichen Weggange aus der
Villa : er sei von einem Freunde telegraphisch nach L _ be¬
rufen worden und werde mehrere Tage ausbleiben , hatte er
seiner Braut in einem kurzen Brief mitgeteilt . Käthe hatte die
Schwester fast allein gepflegt und hütete sie seitdem mit zärt¬
licher Sorgfalt . Jetzt legte sie ihren Arm sanft um die gebrech¬
lich? Gestalt und führte sie über die Brücke, nach der Ruine.

Wie oft war sie als Kind den Rojenabhang hinaufgelaufen
und durch das Gestrüpp gekrochen! Wie oft hatte sie durch das
weite Schlüsselloch der Turmpforte gelugt ! In den Kellern
des Tur ? -ss' r ans dem Dreißigjährigen Kriege
liegen, und au den Wanden herum hänge „ lauter grausiges

Wirsschaftlicke Wackenrundschau.
Geldmarkt.  Die politischen Umtriebe der Franzosen

in der Reparationsfrage haben der Hoffnung auf eine weiter,
Entspannung des Geldmarktes ein jähes Ende bereitet. De,
Dollar ist binnen Wochenfrist von 6329 auf 7692, also um IZgf,
Punkte und noch über den Stand vor 14 Tagen hinaufg?
schnellt. Die alsbaldige Folge war eine allgemeine Versteifung
des Geldmarktes und erneute Mutlosigkeit, die sich andererseits
in einer jäh neu einsetzenden Teuerungswelle ausprägte . Uy
28. Dezember kosteten 100 deutsche Mark in Zürich 0,0710 (an,
21. Dezember 0,08) Franken ; in Amsterdam 0,0338 (0,0382)Gulden ; in Stockholm 0,05 (0,0575) Kronen ; in Wien 93t
(1035), in Prag 0,47 (0,51) Kronen und in Newyork 0,01U
(0,0158) Dollar.

Börse.  Zum Jahresschluß wurde die Börse wieder
fest. Dem ausgiebigen Realisierungsbedürfnis der vorsichtigen
Spekulanten stand bereits wieder eine starke Kauflust der
Verwegenen gegenüber, die ihre Anregung aus der neuen
Steigung der Devisenkurse schöpfte und blindlings kauften
was ihnen irgendwie preiswert erschien, besonders aber In¬
dustrie und Bankaktien, weniger die festverzinslichen Anlage¬
werte. Auch die fortgesetzte Vermehrung der Aktienkapitale bei
allen Gesellschaften, die mit der Inflation durch Papiergeld
ziemlich gleichen Schritt hält.

Produktenmarkt.  Auch das Produktengeschäft hat
sich ganz automatisch wieder mit den Devisenkursen befestigt,
Sinkt der Wert der deutschen Mark, so steigt der Preis der
Ware. Es sind unsinnige Preise, aber sie werden bezahlt. So
kosteten am 28. Dezember in Berlin Weizen 14 900 (plus 400),
Roggen 14 300 (plus 900), Gerste 14 000 (plus 1500), Hafer
13 800 (plus 1200), Mais 16 300 (plus 1700), und Mehl 46W
(plus 2000) Mark . Die Stuttgarter Landesproduktenbörse ist
am letzten Montag ausgefallen. Neue zuverlässige Heu- und
Strohpresse sind deshalb nicht bekannt geworden, doch wurden
höhere Preise als 15 000 bzw. 17 000 Mark genannt.

Warenmarkt.  Der Warenverteuerungsprozeß hat
bereits wieder eingesetzt. Wenige Tage hindurch war in eini¬
gen Artikeln wie Margarine , Leder und Schuhe, Wohl auch in
weniger zum Leben notwendigen Dingen ein leichter Rückgang
zu bemerken, aber er ist alsbald nach der Verschlechterung un¬
serer politischen Lage und nach der Verteuerung unserer De¬
visenkurse wieder verschwunden. Milch und Butter sind sogar
teurer geworden als sie je waren ; auch stehen wir wieder vor
einer Brotpreiserhöhung . Die Folgen davon sind beständig
steigende Gehälter und Löhne, die wiederum verteuernd wir¬
ken müssen.

Viehmarkt.  Ungeheure Preise . Schlachtvieh ist zu
den letzten Märkten so knapp angeführt worden, daß die Fleisch¬
preise Hundert-Mark-Weis in die Höhe gingen.

Holzmarkt.  Aus den Reparationsverhandlungen
wissen wir jetzt, woher die beharrliche Steigerung der Holz-
Preise rührt . Deutschland soll dreimal so viel liefern als es
hat . Kein Wunder, daß der Holzhandel alle Quantitäten und
zu jedem Preise an sich zu ziehen sucht.

Neueste Nachrichten.
München, 29. Dez. Bei den Verhandlungen im Land-

wirtschastsministerimn über die Festsetzung des neuen Milch¬
preises erklärte der Landwirtschaftsminister Wutzlhofer, er
könne einer Erhöhung des Milchpreises solange nicht, zu-
stimmen, als sich der südbayerische Milchpreis über dem
Milchpreis im übrigen Reich bewege.

Berlin, 3V. Dez. In einer Unterredung, die gestern
Oberbürgermeister Boeß mit Vertretern der Bäckerorganisation
hatte, erklärte letztere, daß sie nicht mutwillig einen Streik
heraufbeschwören wollten, aber die Bäckergesellen verlangten
ab Januar einen Wochenlohn von 25500 Mk. Dieser
Lohn sei zu hoch. Der Oberbürgermeister sagte den Ver¬
tretern zn, daß er sofort die Lebensmitteldeputation einbs-
rufen und von ihr eine nochmalige Prüfung der Kalkulation
verlangen werde.

Berlin, 30. Dez. Einer sozialistischen Korrespondenz
zufolge hat der rheinische Sonderbündler Dorten in einem
Schreiben an die Reichsregierung diese um moralische und
materielle Unterstützung feiner Pläne ersucht. Er versichert,
daß sich seine Tätigkeit nicht gegen das Reich richte, sondern
nur die Loslösung der Rheinlands von dem habgierigen
und raubsüchtigen Preußen bezwecke, eine Tätigkeit, die den
Reichsbehörden doch nur sympatisch sein könne. Die Reichs¬
regierung hat selbstverständlich auf dieses Schreiben Dortens
nicht geantwortet.

Zeug," hotten die Dienstleute gesagt. Jetzt stand sie drin , am
Fuße einer teppichbelegten schmalen Wendeltreppe , und bestaunte
mit großen Augen die Wunder , die das Geld des reichen Kauf¬
manns bewirkt . Draußen scheinbar zusammensinkendes Trüm-
merwcrk, und innen ein vollkommenes Ritterheimwesen . Der
einst mit den Augen nicht zu durchdringende Raum war ein
weites Gewölbe, das mit seinen starken Steinbögen die ganze
Last der oberen Stockwerke trug . An den Wänden hing noch
„das grausige Zeug". Helme und Waffen , aber es war ge¬
schmackvoll geordnet, und die blanken Flächen sprühten den
Sonnenschein zurück, der blendend und ungehindert durch dis
Fenster fiel . Man hatte , um dem Turme von außen den Cha¬
rakter der Ruine zu belassen, selbst das Fensterkreuz vermieden
und ungebrochene Spiegelscheiben in die dicken Mauern ein¬
gesetzt — daher das wunderliche Glitzern tief drinnen . . .

Als die beiden Schwestern in das erste Zimmer des oberen
Stockwerkes traten , da lehnte Flora bereits , eine glimmende
Zigarette in der Rechten, graziös nachlässig zwischen den pur¬
purfarbenen Kissen eines Ruhebettes und sah z«, wie der Kom¬
merzienrat in der silbernen Maschine den Nachmittagskaffee
braute . Er hatte die drei Schwägerinnen dazu eingeladen.

„Nun , Käthe ?" rief er dem jungen Mädchen entgegen und
deutete mit dem ausgestreckten Arme bezeichnend rundum über
das Neugeschaffene.

Sie stand auf der Schwelle, einen schwarzen Schleier lose
über die goldbraunen Flechten geworfen, Hellen, lachenden Auges
und so hoch und kraftvoll , als entstamme sie selbst dem alten
Neckengeschlecht derer von Baumgarten.

„Hochromantisch, Moritz ! Die Täuschung ist vollkommen,"
antwortete sie heiter . „Der da unten, " sie zeigte durch das nächste
Fenster hinab auf den flimmernden Wassergürtel , „könnte einen
durch seine ernsthafte Verteidigungsmiene erschrecken, wüßte man
nicht, daß ein Kommerzienrat des neunzehnten Jahrhunderts
dahinter sitzt." — (Fori >egung jotgl.)
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Berlin , 30 . Dez. Wie eine sozialistische Korrespondenzberichtet, hat der Reichssparkommissar Sämisch als erste
Behörden, die im Interesse der Vereinfachung der Geschäfte
Wegzufallen haben, das Reichspensionsamt und die Landes¬
aufnahme in Aussicht genommen.

Berlin , 29. Dez. Der Reichsfinanzminister hat die ge¬
werkschaftlichen Spitzenorganisatronen benachrichtigt, daß die
Verhandlungen über die Neuregelung der Löhne und Ge¬
hälter der Staatsbediensteten am 2. Januar stattfindenwerden. Laut „Lokalanzeiger" wird dabei die Frage der
am 16. Januar in Kraft tretenden Brotpreiserhöhung ver¬
handelt werden. Es wird versucht werden, eine prozentuale
Erhöhung der Gehälter und Löhne zu fordern in der Weise,
baß man einen Aufschlag vornimmt, der allen Beamten und
Arbeitern ohne Unterschied zur Deckung der Brotmehrkosten
gewährt wird. — Wie das Blatt weiter meldet, fand heute
eine Besprechung zwischen dem Reichseisenbahnminister und
den Vertretern der Gewerkschaften statt.

Lausanne, 29. Dez. In einer Unterredung mit dem
Sonderberichterstatter des „Temps" dementierte Ttschitscherin
heute kategorisch die Behauptung gewisser französischer Blätter,
Wonach er während seines Aufenthalts in Berlin auf der
Reise nach Lausanne in seiner Unterhandlung mit dem Reichs¬
minister des Aeußern v. Rosenberg Deutschland den Wider¬
stand gegen die französischen Forderungen angeraten habe.
Tschitscherin erklärte weiter, daß er sich in keiner Weise in
die Beziehungen zwischen Deutschland und den Westmächten
eingemischt habe.

Massenversammlungen gegen den Faszismus.
Me Kommunistische Partei Groß -Stuttgart veranstaltete

am Donnerstag abend 6 Massenversammlungen, die sich mit
dem Problem des internationalen Faszismus und der national¬
sozialistischen deutschen Arbeiterpartei befaßten. Me Ver¬
sammlungen waren gut besucht. Ms Redner traten auf:
Reichstagsabg. Kühnen, die sächsischen Landtagsmitglieder
Böttcher und Siebert , Dr . Ernst Mäher -Berlin , die Partei¬
sekretäre Karl , Werner und Mayer . In einigen Versamm¬
lungen sprachen auch Nationalsozialisten. Alle Versammlun¬
gen verliefen ohne Störungen.

Um die angebliche „Nichterfüllung ".
Berlin , 29. Dez. Von zuständiger Seite wird uns mit¬

geteilt: In der heutigen Morgenpresse wurde ein aus Paris
gemeldetes Communigue der Reparationskommission veröf¬
fentlicht, wonach diese beschlossen habe, Laß das Wort „Nicht¬
erfüllung" im Z 17 der zweiten Anlage zum Reparationskapitel

^ des Versailler Vertrags denselben Sinn habe wie der Aus-! druck„vorsätzliche Nichterfüllung" im Z 18 dieser Anlage.
Wenn dieses Communigue authentisch sein sollte, so würde! damit der Vorwurf erhoben werden, Laß Deutschland mit denj 'Holzlieferungen absichtlich hinter seinen Verpflichtungen zurück-

k geblieben wäre. Daß dieser Vorwurf sachlich eine völlige Ent¬
stellung der Tatsachen bedeuten würde, kann nach den gestrigen
ausführlichen Darlegungen als bekannt vorausgesetzt werden.
Ganz abgesehen hiervon müßte jedoch gegen den Beschluß ans
allgemeinen Gründen Verwahrung eingelegt werden. Die'
beiden angeführten Paragraphen des Vertrags unterscheiden
ganz unzweideutig zwischen„Nichterfüllung" und „vorsätzlicher
Nichterfüllung". Für den Fall der „einfachen Nichterfüllung"! ist im 8 17 vorgesehen, daß die Reparationskommission eine
solche Nichterfüllung unverzüglich . den beteiligten alliierten

s Mächten anzeigt und ihnen gleichzeitig Vorschläge über die als! angebracht erscheinenden Maßnahmen mitteilt . Im 8 18 Wird
! dagegen für den Fall der „vorsätzlichen Nichterfüllung" be¬

stimmt, Laß die alliierten und assoziierten Regierungen zu ge¬
wissen Sperr - und Vergeltungsmaßnahmen berechtigt sein
sollen. Wenn so in zwei unmittelbar auseinander folgenden>Bestimungen einmal von „Nichterfüllung" und dann von

! „vorsätzlicher Nichterfüllung" gesprochen wird, und wenn dabei
für den Fall , der „vorsätzlichen Nichterfüllung" besonders
schwere Maßnahmen vorgesehen werden, so würde es nicht nur
den elementarsten Regeln der Auslegung von Vertragsbestim¬
mungen, sondern überhaupt jeder Logik widersprechen, die bei¬
den im Vertragstext unterschiedenen Stellen nachträglich als
gleichbedeutend hinzustellen. Es wird aber auch den subtilsten

A Auslegungskünstennicht gelingen, diesen klaren Sachverhalt
stl zu verdunkeln. Nun ist es zwar richtig, daß der Versailler! Vertrag die Reparationskornmission zur Auslegung der Be-
! stimmungen des Reparationskapitels ermächtigt, diese Ermäch-
s tigung gibt der Kommission aber nicht Las Recht, den Sinn der

d 2m ös§ Kommerzienrates.
u.oman von E. Marlitt.

> Er zog die feinen Augenbraue» finster zusammen, und seiwi Blick streifte unsicher ihr Gesicht.
! „Vergiß nicht, meine liebe Käthe , daß ich nunmehr der Rit¬

terschaft selbst angehöre !" versetzte er gereizt und in sehr be¬
leidigtem Tone . „Traurig genug, daß sich die alten Geschlech¬
ter dem Zeitgeist anbequemt und ehrwürdige Einrichtungen
achtlos aufgegeben haben — nicht ein Jota durften sie fallen
lassen. Es ist ein unverantwortlicher Raub an uns , die wir
die Nachfolgenden sind."

„Schwachkopf! Er ist katholischer als der Papst, " murmelte
Henriette ergrimmt ; sie schritt tiefer ins Zimmer , während

^ Käthe mechanisch die Tür hinter sich fester zuzog, ohne denis halb erschrockenen, halb nachdenklichenBlick von dem sichtlich er-
« regten Manne am Kredenztijche wegzuwenden. Sie hatte ihn
L als Kind gern gehabt , wie alle Menschen, die mit ihm ver-
H kehrten. Früh verwaist , aus einer braven HandwerkerfamilieA stemmend, von bestechend schönem Aeußern und einschmeicheln-
H dem Wesen, war er in das Geschäft des Bankiers Mangold alsß Lehrling gekommen und schließlich besten Schwiegersohn ge-
s! worden. Käthe wußte , daß er ihre Schwester Klothilde bis zu

deren frühem Tode auf den Händen getragen ; sie hatte ihn
immer nur fügsam ihrem Vater gegenüber gesehen, auch war er
stets gleichmäßig freundlich und hilfreich selbst gegen die

i untersten Dienstleute gewesen — und jetzt schwebte um den
schöngeschwungenen Männermund dort ein scharf ausgeprägter
3ug von widerwärtigem Hochmut.

H Henriette hatte sich auf einen niedrigen , polsterbelegtenj Tchemel gekauert, und die Arme um die Knie legend, jagte sie
j leihend: „Liebster Moritz, ich bitte dich, tue nicht so entsetzlich
* deiausfordernd ! Es könnte irgendeine alte Ahnfrau drüben

Aufwachen und sehen, wie der tapfere Nachfolger und Burgherr
Kaffee kocht und das züchtige Burgsräulein bequem dort liegt
"ud Zigaretten raucht — na . die würde Augen machen!"

Vertragsbestimmungen in sein Gegenteil zu kehren. Das wäre
nicht mehr eine Auslegung , sondern eine willkürliche Aenderungdes Vertrags . Im übrigen muß auch bei dieser Gelegenheit
auf das nachdrücklichste darauf hingewiesen werden, daß selbst
wenn die Reparationskommission formell „vorsätzliche Nichter¬
füllung " festgestellt hätte, damit für die Anordnung von Sank¬
tionen im besetzten oder unbesetzten Gebiet noch keine Rechts¬
grundlage geschaffen wäre. Von deutscher Seite ist wiederholt
mit klarsten Gründen nachgewiesen und von der Gegenseite ist
niemals bestritten worden, daß der Vertrag den Alliierten unter
keiner wie immer gearteten Voraussetzung das Recht zu terri¬
torialen Sanktionen gibt. Alles, was die Alliierten im unbe¬
setzten Gebiet tun oder was sie im besetzten Gebiet über die
ihnen im Rheinlandabkommen gegebenen Befugnisse hinaus
tun , wäre ein Eingriff in die territorialen Hoheitsrechte
Deutschlands, der durch den 8 18 nicht gedeckt wird. Nach 8 18
würden selbst im Falle der Feststellung der vorsätzlichen Nicht¬
erfüllung nur Maßnahmen wirtschaftlicher oder finanzieller
Art in Betracht kommen, die von den Alliierten ohne Hebel¬
griffe auf deutsches Territorium verwirklicht werden könnten.

Ei« «euer Reparationspla « Bonar Laws.
London, 29. Dez. „Daily Mail " berichtet, daß Bonar

Law, begleitet von dem Präsidenten des Handelsamtes , Lord
Greame, und Sie Ehre Crowe vom Foreign Office und Nie¬
meyer vom Schatzamt am Montag nach Paris fahren werden.
Es bestehe kein Zweifel, daß der Premierminister auf die Her¬
absetzung der gesamten Reparationssumme dringen werde. Der
Plan Bonar Laws sei bis zu einem gewissen Grade elastisch
und werde in endgültiger Form erst unterbreitet werden,
nachdem die vorherigen Erörterungen unter den alliierten
Vertretern gezeigt Hütten, wie er in eine vereinbare Gestalt ge¬
bracht werden könne. U. a. sehe er eine viel strengere Kon¬
trolle der deutschen Zölle vor. Die britische Regierung befinde
sich in voller liebereinstimmung mit der französischen in Be¬
treff der Notwendigkeit weit wirksamere Schritte zu tun , umdie deutschen Zahlungen sicherzustellen. Die Stabilisierung der
Mark und die Ausgleichung des deutschen Budgets würden
als wesentliche Vorbedingung angesehen. Wenn irgend ein
weiteres Moratorium an Deutschland gewährt werde, so werde
Großbritannien Frankreich bei der Forderung nach Sicherhei¬ten unterstützen.

Blättermeldungen zufolge erörterte das Kabinett einen
britischen Reparationsplan , der der Pariser Konferenz unter¬
breitet werden soll. Bonar Law soll bereit sein, ein großes
Opfer zu bringen, um eine endgültige Regelung zu erzielen.

Des Jahres Wende;
Zwölf dumpfe Turmuhrschläge verhallen in die Nacht,
Die schneebedeckte Erde , schimmert in Zauberpracht;
Vom wolkenlosen Himmel die Sternlein niedersehn.
Die Erde träumt vom Scheiden und von dem Wiedersehn.
Im heimlich trauten Stübchen erwarten Menschen still.
Des Jahres letzte Stunde — wie es das Schicksal will —;
Mit müdevollem Lächeln, das Alte uns verläßt.
Mit fröhlich-frischem Jauchzen zieht ein das „Neue" jetzt.
Der Abschied ist vorüber, ringsum ein Hoffen still,
llm Tage sind wir reicher und ärmer an so viel;
Gar leuchtend frohe Augen mit Blicken strahlend rein,
Gar heiße Tränen rinnen im stillen Kämmerlein.
Ein Wünschen steiget höher aus dem beklomm'nen Herz,
Es schwingen leis Erinnerung , die Freude und der Schmerz;
Verklärt schaun wir zurück auf den durchschrittnen Raum,Wills Gott , so bleibt im „Neuen Jahr " nicht alles — nur ein

Traum . Hch. Maurer.

Württ . Amtsgericht Neuenbürg.
In das Handelsregister für Einzelfirmen ist heute bei

der Firma Ernst Buck zur Grenzsägmühle, Sitz Grafen-
hausen, eingetragen worden: Dem Paul Buck, Kaufmannin Gräfenhausen, ist Prokura erteilt.

Den 28. Dezember 1922.
Obersekretär Dürr.WM. Amtsgericht Reuenbükg.

In das Genosfenschaftsregister ist heute bei dem Dar-
lehenskaffenverein EngelsSraud , e. G. m. u. H., Sitz
Engelsbraud , eingetragen worden: Das Vorstandsmitglied
Ludwig Ziegerer ist ausgeschieden und dafür neu gewählt:
Robert Reichstetter, Straßenwart in Engelsbraud.

Den 29. Dezember 1922. Obersekretär Dürr.
Flora veränderte ihre Stellung nicht um eine Linie ; sie

nahm nur langsam die Zigarette aus dem spöttisch lächelnden
Munde . „Stört es dich, Schätzchen?" fragte sie in gemacht gleich¬
mütigem Ton und stäubte mit dem Ringfinger die Asche ab.

„Danke schön, aber sorge du zuerst für dich selber, Flora ! Ich
weiß, es zuckt dir in allen Fingern , das qualmende Ding da
zum Fenster hinauszuwerfen . Du übst dich nur im Rauchen
und wirst das vielleicht drei bis vier Wochen konsequent durch¬
führen , weil es Leute gibt , die Tabakrauch im Frauenmunde
verabscheuen wie Pesthauch. Du suchst Händel , willst erzürnen,
es ist der letzte Hebel, den du anjetzest —"

Flora richtete sich aus ihrer halb liegenden Stellung auf.
„Nun , und wenn , mein Fräulein ?" fragte sie stolz zurückweisend.
„Ist es nicht meine  Sache , ob ich gefallen oder abstoßen will ?"

„Weit entfernt ! In deinem Falle bleibt dir nur noch die
Aufgabe, zu beglücken," brauste Henriette empört auf.

„Lächerlich! Trage ich hier vielleicht den Ehering ?" — Sie
zeigte auf den elfenbeinweißen Goldfinger der Rechten. „Gott
sei Dank, nein ! . . . Uebrigens hast du am allerwenigsten Ursache,
dich aufzuregen und eine Lanze einzulegen — du bist krank,
armes Ding , und mehr als je aus deinen Arzt angewiesen, aber
er zieht es vor, eine Vergnügungsreise zu machen und auf die
unmotivierteste Weise wochenlang fortzubleiben ."

Jetzt mischte sich auch der Kommerzienrat in den Wort¬
wechsel der erbitterten Schwestern. „Unmotiviert . Flora , weil
er dir den Grund seiner Reise nicht des langen und breiten
mitgcteilt hat ?" rief er ärgerlich. „Er ist ohne Zweifel anein Krankenbett gerufen worden —"

„Nach L . , wo man berühmte Universitätsprofcssoren
haben kann? Ha, ha , ha ! Eine kostbare Idee ! Mache dich doch
nicht lächerlich mit dergleichen Illusionen , Moritz ! Uebrigens ist
das ein Punkt , über den ich grundsätzlich nicht mehr mir euch
streite — basta !" Sie streckte ihre Rechte nach der Kaffeetasse aus
uns schlürfte den köstlich duftenden Trank . Henriette aber schob
grollend die geborene Labung zurück; sie stand auf und trat
an die Glastür , die aus die anstoßende Ruine hinaussühne.

Ae WmKebll
werden ersucht, die Leichenschauregister und Hebammentage¬
bücher dem Oberamtsarzt auf 10. Januar 1923 einzuschicken.
Die Leichenschauregister sind vom Leichenschauer zu unter¬
schreiben; Leichenschauregisterund Hebammentagebücher vom
Ortsvorsteher zu beglaubigen. Zur Vermeidung zu hoher
Porto- und Verpackungskosten empfiehlt sich die Einsendung
beglaubigter Auszüge an Stelle der Leichenschauregisterbücher.

Neuenbürg , den 28. Dezember 1922.
Oberamt:
Wagner.

Württ. ArmsgerLiyr KerrrrtMrg.
In das Genosfenschaftsregister wurde heute einge¬tragen:
1. bei dem Darleheuskaffenvereiu Euzklösterle-Enztal,e. G. m. u. H., Sitz Enzklösterle, daß in der Generalver¬

sammlung vom 31. Juli 1921 das Vereinsstatut durch An¬
nahme einer neuen Satzung durchgreifend geändert wurde
und daß an Stelle des ausgeschiedenen Vorstandsmitglieds
Georg Stieringer der Holzhauer Jakob Waidelich in Rohn¬
bach neu gewählt worden ist;

2.  bei der Einkaufsgenossenschaft der Freien Backer-
iuuuug Neuenbürg , e. G. m. b. H., Sitz Neuenbürg , daßin der Generalversammlung vom 1. November 1922 das
Statut geändert, insbesondere die Haftsumme auf 1000 Mk.
erhöht wurde.

Den 22. Dezember 1922.
Obersekretär Dürr.

Forstamt Neuenbürg
Bürgermeisteramt Ittersbach.

Am Freitag , de « S Januar 1923 , vormittags
11 Uhr, kommt auf der Forstamtskauzlei in Neuenbürg

dar RschWffa der Psinz
samt ihre« Nebenbachen auf Württemberg, und bad. Gebiet
ab 1. Februar 1923 auf 12 Jahre zur Neuverpachtung.

Die Pachtbedingungen können während der Amtsstunden
beim Forstamt Neuenbürg und beim Bürgermeisteramt
Ittersbach eingesehen werden.

GemeinSe Lomvetter.

WM
Stllmhch-uni>
LtlWll-Ltckns.

Die hiesige Gemeinde bringt aus ihren WaldungenAbt. 1 Kalkstatl  und Abt. 2 Herdteichen am
Neitag. devs. Januar M3. nachmittags kV- Uhr.

im Rathaus hier im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf:
Nadelstammholz : 13,83 Fm. 1. Kl., 61,15 Fm. II. Kl.,

95,52 Fm. Hl. Kl., 41,90 Fm. VI. Kl., 2,19 Fw. V. Klasse,2,57 Fm. VI. Kl.
Sagholz : Forchen : 16,43 Fm. II. Klasse, 3,18 Festm.

III . Klasse. Tannen : 2,11 Fm. I. Kl., 13,52 Fm. II. Kl..2,50 Fm. III. Klasse.
Eicheustammholz : 0,27 Fm. V. Kl., 0,28 Fm. VI. Kl.
Birkenstammholz : 0,27 Fm. V. Kl.
Banstangen : 14 Stück l a und b Klasse, 2 St . II. Kl.
Hagstangen : 1 Stück H. Klasse.
Reisstaugen : 30 Stück II. Klasse.
Nähere Auskunft und Losverzeichnisse erteilt Waldhüter

Jäck  hier . Die Abfuhr ist günstig, der größte Teil des
Holzes ist angerückt.

Den 28. Dezember 1922.
Gemeinderat.

Sie riß den Türflügel aas , und die krampfhaft geballten
Hände gegen die Brust drückend, sog sie angstvoll gierig die
frische Luft ein, aber eine augenblickliche Erstickungsnot machte
sich doch geltend . Käthe und der Kommerzienrat eilten , die
Leidende zu unterstützen; auch Flora erhob sich. „Nun werden
wohl die harmlosen Dampfwölkchcn schuld sein müssen an dem
Anfall, " sagte sic geärgert , „aber ich weiß es besser. Du gehörst
von Rechts wegen ins Bett , Henriette , und nicht in die trockene
Frühlingslust hinaus , die für Leute deines Schlages wahres
Gift ist — ich habe dich gleich gewarnt . Ebenso eigensinnig
bist du bezüglich der ärztlichen Hilfe —"

„Weil ich meine kranke Lunge nicht dem ersten besten Gift¬
mischer anvertraue, " ergänzte Henriette in mattem , aber sehrentschiedenem Tone.

„O weh, das geht meinem armen alten Medizinalrate an die
Ehre, " rief Flora lächelnd. „Ich kann ja auch nicht wissen,
wie er seine Mixturen mischt, so viel aber darf ich behaupten,
daß er noch nie einem Patienten ungeschickterweisenahezu —den Hals abgeschnitten hat ."

„Du Herzlose!" stieß Henriette hervor.
„Herzlos bin ich nicht, aber unerschrocken genug, böse Dinge

beim Namen zu nennen . . . Denke an jenen schlimmen Abend
und frage dich, wer recht behalten hat ! Ich wußte, daß ein
tiefer Sturz aus den Höhen fälschlich erträumter Berühmtheit
erfolgen mußte — er ist erfolgt , zermalmender , rettungsloser als
ich selbst gefürchtet, oder wollt ihr auch die einstimmige Ver¬
urteilung von seiten des Publikums wegdisputieren ? Daß ich
aber nicht mit stürzen will , wird jeder begreijen , der mich
kennt . . . Uebrigens hat es ja in seiner Hand gelegen, mich
zu belehren — wie hätte ich ihn dann verteidigen wollen mit
Mund und Feder !" fuhr sie fort , wnbrend sich ihre feinen Finger
in das rasselnde Geflecht verdorrter Schlingpflanzen verstrickten.
„Aber er hat es vorgczogcn, auf meine erste und einzige dahin
zielende Frage stolz wie ein Spanier mit einem Eisesblicke zuantworten —"

(Fortsetzung j»tgt .)



Oberamtsstadt Reuenbürg.

MnjihrMlinsch-EiithtbiiWkartkll
haben ferner gelöst:
Binder, Malermeister mit Frau.
Bischofs, Karl mit Familie.
Bleyer, Fabrikant mit Familie.
Bonnet , Oberamts -Geom. m. Frau.
Boepple, Or. meä . vet.
Burxhard , Elise, We. z. „Bären ".
Dobernek, Krankenkaffenverwalter

mit Frau.
Fetzer, Postinspektor mit Frau.
Fleig, Hauptlehrer mit Frau.
Geiger, Bauwerkmeister mit Frau.
Gollmer, Friedrich, Fabrikant.
Sollmer , Herrn., Fabrikant m.Fam.
Gührer , Prokurist mit Frau.
Hegele, Obersteuersekretärm.Frau.
Holzapfel, Sparkassendir.-Witwe

mit Familie.
Holzer, Direktor mit Frau.
Holzer, Prokurist mit Frau.
Huber, Julie ,Mustklehr.,Rotenbach.
Kaiser, Karl mit Frau.
Keck, Schulrat mit Familie.
Keck zur „Eintracht" mit Familie.
Keller, vr . meci. mit Familie'.
Klink, Kaufmann mit Familie.
Kübler, Oberamtspfleger m. Fam.
Lang, Oberpostmeister mit Familie.
Leuchtenberger, Hauptmann a. D.

mit Familie.
Lutz, Postinspektor mit Familie.
Lutz, Eisenhandlung mit Familie.

Mahler , Gewerbebankkass. m. Frau.
Marquardt . Bauamtswerkmeister

mit Familie.
Metzger, Krankenlassensekretär.
Moll, Eiseo-bahnobersekr. m. Fam.
Möhrle, Albert, Konditorei u. Cafe

mit Frau.
Müller , Bäckermeister mit Familie.
Müller, Oberamtslierarzt m. Frau.
Müller, Musikschule mit Frau.
Ochner, Ernst, sen. mit Familie.
Ochner, Ernst, jun . mit Frau . »
Paseka, Ziseleur mit Frau.
Pfister, Karl mit Familie.
Proß , Ludwig mit Familie.
Ricger, Gießermeister mit Familie.
Sackmann, Schuhfabrik mit Frau.
Simon , Kabinettmeister m. Fam.
Schäfer, E. z. „Felsenkeller" m.Fam.
Scheerer, Robert mit Familie.
Schöll, Flaschnermeistermit Frau.
Schumacher, Karl, Wirt m. Fam.
Staub , Fabrikant mit Familie.
Trostel, Berwaltungsaktuar m.Fam.
Bester, Küfermeister mit Familie.
Vogel, Kaminfegermeisterm. Frau.
Vollmer, Rektor mit Tochter.
Warmer, Karl, Lederfabrik,m.Frau.
Weinmann, Herren- und Damen.

Schneiderei.
Zeller, Güterbestätterei mit Frau.

Ortsarmenbehörde : Vors.' Knödel.

Bekanntmachung.
Für Dezember wurden folgende Strom¬

preise festgesetzt:
für LichtM M.
für KraftM M. füri KWSt.

Die Licht- und Kraftpauschalen wurden
ebenfalls entsprechend erhöht.

Wir machen darauf aufmerksam, daß bei
dem Stromgeldeinzug für den Monat No¬
vember, welcher anfangs Januar stattfindet,
für den Stromverbrauch im Dezember eine
Anzahlung in Höhe des Novemberstromgeldes
zu machen ist, zu welcher Maßnahme wir
durch die steigende Geldentwertung gezwungen
sind. Wer diese Anzahlung verweigert, muß
auf Strombelieferung verzichten.

Station Teirrach, 88.Dez. 1922.
Gkmmdembnnd-ElektriMtsimk

Tkiilach-Aiitiiiil sG.E.T.>
Unserer werten Kundschaft von Nenenbürg und

Umgebnvg wünschen wir alle

eia glückliches me; 3ahr!
Rudolf Bogt und Frau.

Allen Verwandten, Bekannten und Freunden

Kein jnzl.Glückn»szm MeMchskl!
Gottfried Mischeru. Frau,

Irmgard, Liselotte und Fritz.
Essen -Ruhr , Schuberlstr. 28.
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Herzlichen Glückwunsch
zum neuen Zahr

sendet ^
Familie Knoblauchz „Sonne".

Neuenbürg.
DW- Offeriere zum billigsten Preise : "WU

prima Spezial Weitzmehl,
,» Krotmehl 3»
„ Mrizeanachmehl)
z, Gerftenmehl»
„ Futtergerste»

antzerdetn eine» größere« Posten
Hafer«ad Melzrukleie.

Xarl Scholl»MeWndlW. Dieson 117.

PreiseKaufen
wieder

CalmbachUazeienRachs Schuhgeschäft

TWk.ZWe
wieder

1922 - 1923.
'VVün5ck6 Lllen meinen Verwunclten,

kreun6en und Lelrunnten ein

e
Zulius 1. LIinss,

47 Ns .st 88 Strsst,
XvHV -'VorlL Id. 3 . ^ meries.

Kursbericht der Firma

Rheinische CreMM, Niederlaffnng Hmennlb
29. Dezember 1922.

Jndnstrte-Aktieu:Devisen : Amtl. Mittelknrse:
Amerika ' 7550
Holland 2995.—
Schweiz 1415 —
England ' 34749.75
Frankreich 545.—
KestverziuSl. StaatSPapiore:
5»/o Dl . Reichsanleihe 80>/z
4°/» . . 63'.,-

3°/» „ . " 0 ..-
Dtsch. Sparprämienanleihe 15' . -
4«/g Württ . Staatsanleihe 100.—
3' /,°/» „ „ v. >875 98.—
s./z°/o „ „versch. 80 105
»°/° „ „ 13».
Stadtauleihen « .Pfandbriefe:
4°/„ Stuttg . Stadtanl . 100.—
3' /, °/° „ „ v. 1877—80 77.—

v. 1904 70.-
4«/» W. Hyp.-Psdbf. 104—110.—
3-/, °/» „ „ SS.—

Hapaq 9480.—
Nordd. Lloyd 7875.-
Deutsche Bank 8350.—
Disconto-Com.-Anteile 3600.—
Rbein. Creditbank°Akt. 1660.—
Württ . Vereinsbank-Akt. 1925.—
Badiiche Anilin-Akt. 8900.—
Höchster Faibwerke Akt. 7450 —
Bochum er Guß-Akt. 24000.—
Dt -Luxemb. Bergw. Akt. 23500.-
Harpener Bergbau -Akt. 60000.—
Benz-Motoren-Akt. 460 >.—
Daimser-Moioren-Akt. 4000.—
Badenia-Maschinenfbk.-Akt 3475.—
Heidelberg.Cememw.»Akt. 8000.—
Köln-Rottweiler 11500—
Gebrüder Junghans -Akt. 4765 —
Salzwerke Heilbronn Akt.20000.—

Tendenz: fest.

KM- und Grundbesitzer-Verein
Reueubürg.

Durch Verfügung des Ministeriums des Innern vom
27. Dezember 1922 werden n «« e Hunderlsätze zum
Reichsmietengesetz mit sofortiger Wirkung für das ganze
Land festgesetzt.

Die Sätze sind rückwirkend. Bis zur offiziellen Bekannt¬
gabe der für Neuenbürg in Betracht kommenden Hundert¬
sätze empfehlen wir unseren Mitgliedern als Abschlags¬
zahlung die zehnfache KriedenSmiete zu berechnen.

Sofort nach offizieller Veröffentlichung erfolgt nähere
Aufklärung in einer Versammlung.

Der Borstand.
Infolge allgemeiner Teuerung sind die

Friseure des Bezirks Neueubürg
genötigt, ab 1. Januar 1923 folgende Mindestpreise für
Bedienung zu berechnen:

Rasteren 50 Mk.. Haarschneiden kurz 120 Mk.».
Haarschneiden halblang 150 Mk.,

Vollbartschneiden 80 Mk.,
Damenkopfwaschen mit Ondulation 250 Mk.,
Frisieren 150- 180 Mk., Maniküre 200 Mk.

Bedienen außerhalb des Geschäftes entsprechend höher..

Schwarzwald-Friseur-Zwangs-Innung
Bezirk Neuenbürg.

Conweiler.

Achtung! -MW SM" Achtung!, !
W«gehen wirMSonntag, ZI.Sy.. Hill»

Her-uud 21 er-Feier mit Tasz
i« das Gasthaus zum„Waldhorn" in Conweiler.

Mehrere Altersgenoffen.

kurzfristig lieferbar
Georg Röbels, NagolS» TelefG Nr. 126.

Weckg-Ueisldränke

Sonntag nach dem Gotteis¬
dienst präzis ' ,412 Uhr ' .

Singprobe
für Neujahr . Bitte vollzählig
erscheinen.

Kleine

Kammer,
womögl. mit Schrank , zum
Unterstellen von kleinem Mo¬
biliar in Höfen oder Neuen¬
bürg gesucht.

Offerte unter 6 L 100 an
die Enztälergeschäftsstells.

Neuenbürg.
Wir suchen ein fleißiges,

braves

Mädchen
für unsere Küche auf 1.Februar.

Bezirkskrankenhaus.
Tüchtiger

auf 1. Januar gesucht.
Angebote unter 8 liV 250

an die Enztälergeschäftsstelle
erbeten.

Feldrennach.
Eine junge

samt Kalb verkauft
August Aktion.

Ein fettes

Schwein
wird gegen gut eingebrachtes
Heu od Oehmd umgelauscht.

Zu erfragen in der „Enz-
täler"-Geschäftsstelle.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Swingd.Genleinder«t;
am Dienstag , de» 2. Januar,

abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

1. Beeidigung der neuen Ge -
meinderäte, Neuwahl de^
ständ.Ortsvorsteher-Stellv.,
der Ausschüsse, der Abge¬
ordneten zur Amtsversanun-
lung.

2. Tarif des Elektr. Werks.
3. Bebauungsplander großen

Wiese.
4. Spielplatz.
5. Beerdigungswesen.

Stadtschultheiß Knödel.

Hottesdienfts
in Neuenbürg

Sonntag » den 31. Dezembers
1« Uhr Predigt(Phil. 3, 13—1<-

Lied Nr . I6l.
Dekan Dr, Megerlm.

6 Uhr Jahresschlußseier 5. Mose
83, 27) :

Stadtvikar Geiger.
Gemeindelied: Ach wiederum ein

Jahr verschwunden. Lied 159.
Kirchenchor: Flehend Heden wir die

Händen
Montag » i . Januar,

Neujahrsfest.
10 Uhr Predigt (Psalm 37, 5i;

Dekan Dr . Megerlin.
Gemeindelied: Befiehl du deine

Wege Rr . 3,7.
Liederkranz: Hör uns , Gott, Herr

der Weit. , ,
Katholisch. Hottesömü)

in Äeuenbüvg
Sonntag » den 31. Dezbr.

kein Frühaottesdienst,
9 Uhr JahreSschlußprcdigiu. Amt.
Nachmittags kein Gottesdienst.
6 Uhr abends feierlicher Jahres-

schluß — Beichigelegenheit.
Montag : den >. Januar,

Neujahr.
kein KrühgotteSdienst.

9 Uhr Predigt und Amt.
Nachmittags kein Gottesdienst.
4 Uhr Weihnachtsfeier im Bären.

Methodisten-Gemeinde
->" --->>iner E- Lang)

Sonntag vorm. 10 Uhr Predigt.
„ „ r/,12 Uhr Sonn-

tagschule.
Mittwoch abend8Uhr Bibelstunde

-
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